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Vom Kriegsschauplatz .

>̂ rk 10 . Sevt . , Mrttags 12 Uhr . Unser Kirchthmm , der sei: ci-

leil ! -t 5C5i Neugierige '.', aus aller Herren Ländern förmlich belagert
tüchtig, !

*
. 0 eben wieder der Ort , wohin sich Biele begeben , UN! einer.;

^ nttse, *
p!)C,- dessen Umgebung auSgebrvcheuen Brande zuzusehen.

!uer u hx Thal , es ist eine Feuersbrunst , wie wir seither noch lerne ge-

crthkiii kn . Mau sieht nicht blos wie sonst dicke, schwarze Rauchwolken
■Jixiteas bl empor,! eigen , sondern ein wahres Feuermeer begegnet den
5C^ iI'

nt zuschaueudcn Menge . Vor Kurzem war Einsender dieser Zei -

iiochzwei Freunden in Kehl . Es lag anfänglich nicht in urqerer

l>ahin, sondern nur etwa bis Sundheun vorzudringeu , um den

,>onner :c . besser zu vernehmen . Unsere Neugierde rvurdeaberim -

nr
°
? Ni iUcsiachelt , und io^ beschloffen wir endlich, nach Kehl selbst zu

Zeuzch« W ließen uns in 'Lundheim gehörigen Orts einen Ausweis ge -

-» Bedi , u dem wir durch militärische Patrouilleu nngchrndeN nach dem

sercr Wallfahrt kamen . Der Weg führte uns zunächst durch Dorf

2 . /
" "

iclc der Bewohner von Dorf Kehl arbeiteten aus dem Fcld^ , wie

iiTObL Ms geschehen wäre . Andere , die ihre fahrende Habe n ..ch Sund -

' Kellne. lüchtec hakten , kehrten wieder in ihre Wohnungen zurück . Anders
-llncr gs( »5 cS in Stadt Kehl . Wir gingen etwa eine halbe Stunde in der
- Bl . „» tßt Stadt umher und sahen nur einen Hasen und eine Katze.
— ^— . joch; jo belebten Stad : herrsch! eine unheimliche Stille . Es sind
irlini ): i Häuser förmlich abgebrannt , darunter große Geschäfte . Das

pezerrd »d die Verwüstung , das die feindlichen Geschosse hier angerichtet
'sn - un> st „icht zu beschreiben. Der schönste Theil der Stadt liegt in Asche .

Serk
'

- ilen verwüstet ist der schöne Bahnhof . Wer dieses Gebäude früher

j ! p >lew hat und jetzt ansteht , dem müsien die Augen überlaufen . Die

ch find« i an mehreren Stellen stark beschädigt, insbesondere ist an einem

non Fenster ein großes Loch hineiugeschvsien . Ganze Fensterschei-
n Schul-

^man wenig mehr .

rin vom
-ezereize

? t , wird
e gebucht,
nrer Rr.

v . Bl. leiwKems , 11 . Sept . Ein Uebergang bad . Truppen über

ja bei Klein -Kems hat nicht stattgefunden , auch wurden jenseits
~

Ernzen zerstört , weil keine vorhanden sind . Unser Ort wurde

Male mit Flintenkugeln förmlich überschüttet , welche glücklicher -

miand verwundete » . Seitdem aber drüben in Gross Kems ein unr¬

und ch» p Gehöfte ( Bern Maire gehörend ) und wohl noch einige andere
"

in Brand geschosien wurden , haben wir wieder Ruhe . Die Ge -

Äicsern und Großkems sandten Parlamentäre , nur die Zerstörung
»schäften zu verhüten , waS ihnen zugesagt wurde , falls sie die

- «feiten gänzlich ein,
"teilten . Bis jetzt sind sie brav geblieben,

berschäffolshcim , 10 . Sept . Das Geburtsfest Sr . K . H . des

i e r z v g s wurde hier in der erhebendsten Weife begangen . Am

® war militärischer Zapfenstreich , am Morgen des 9 . Reveillc

ackours und — irr Ermangelung von Musik — Hornisten . Um

versammelten sich sämmtliche Offiziere und Mannschaften in der

u hen Kirche und lauschten andächtig der von Hrn . Pfarrer Finnei -

faiienen trefflichen Rede . Damit auch die Fahncrr an diesem Tage
jltcn , wußte einer der Jnfanterieoffizicre eine deutsche zu imprv -

indem cr das Blau einer französischen Fahne mit Wichse schwarz
iar ließ . So flatterten doch wenigstens eine badische und eine

ltsche Fahne lustig an der Wohnung des Vatailkünsbefehlshabers ,
Äetz , einenl bescheidenen Bauernhause , in welchen! sich um 1 Uhr

zründch Me , Auditeure , Aerzie und Pfarrer , auch Hr . Professor Dietz

rlsmhe , cinfanden und in einfacher , aber herzlicher Weise daö
ist ihres Kriegsherrn feierten . Zwei Füsiliere des Bataillons hat -

chDas, was sic in der Küche leisteten , bewiesen, daß sie ihre Koch-

cd) nicht verlernt , und selbst die aufgetischtc Pastete war mindestens
gut , als die vielbcrmhmten aus derjenigen Stadt , vor welcher wir

liegen. Den Trinkspruch auf den erhabenen Kriegsherrn brachte
) etz aus . Er sprach ungefähr Folgendes : „ Hochverehrte Herren !

-icgcnsest Sr . K . H . des Großherzvgs , unseres allvcrchrten , aller¬
und erhabensten Kriegsherrn , feiern wir heute unter den erfreu-

Verhällnissen. Es ziemt mir nicht , den Lobspender unseres erha -

ändesfürsten zu machen , allein an diesem Tage glaube ich nicht
l/A lassen zu sollen und zu dürserr, daß Se . K . H . der Großher¬

der Herbeiführung der neuesten Aera Derrtschlarrds einen nicht
begehrt. itlLdrcn Antheil hat . Hätte Hochderselbe dem Südbunde , so wie

luSsicht genommen war , beigestimmt , so würde dieser Krieg sicher
anderes Ergebniß herbeigeführt haben , als dasjenige , welches
vor 6 Wochen kaum zu ahnen uns getrauten , und das wir

d’cm, unter des .Grnrnels Beistand , vnrck dcnffcke ' .Kraft n . Waf -
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ftü Eine muthige Tochter . (Fortsetzung .)
heit, Kind , es ist Alles nur Verstellung . Sage mir nicht , daß
um einen Mann trauern wird , der schon seit zwanzig Jahren

An ihren verstorbenen Mann dachte sie nickt , sondern nur an
u-s. Ach , solche Albernheiten sind mir verhaßt ! '

Marki-
rger j«
er Sa -
hingen,
in Mil-
» rc.

k ^ ü^ben Sie sich gern aus einem Hanse vertreiben lasten, in dem

b.
'

via. -x stunzes i'eben zugebracht haben , und um deffen Steine sich alle
tb . — >crzfrbern schlingen, wie der Epheu dort um jenen Giebel ? "

»l . Anl. chrscheinlich nicht, allein daraus kommt nichts an . Tein Vater hat

Gerfi« daß sie hinaus soll , und sie wird gehen müsien . Aber wozu
cod 12,

,f nöthig , auf solche Weise in unser Zunnrer zu dringen und uns
chscnfi . ' erschrecken , wie sie gestern gethan hat ? "

a
nu£ pelcne antworten konnte , wmde die Aufmerksamkeit beider Damen

15^ 10»
)l
f

^ Icheinung von zwei Männern angezvgen , welche am Ende
"keln Ganges , den sic jetzt langsam hinab gingen , eilig über den

nTsSC lllliß Jan et zog augenblicklich ihre Nichte zurück und erklärte,
fiele*

" Rlchtung keinen Schritt weiter gehen und auf dem nächsten Wege

}*-JS H "us zurückkehren zu wollen . Helene begleitete sie deßhalb eine
U1,k 0 . leC sie dann mit dem Versprechen , auch in das Haus zu-

926S& Im ' ucn' iubald sie von ihrem eigenen kleinen Gärtchen Abschied ge -
69467 , » habe.
" K hierauf die Tante dem Hause zueiltc , setzte Helene ihren Weg

627 ?s
a beu dunkeln Gang fort , welcher zu dem von ihr ausschließ-

36083, "Utzten Garteirfleckchen führte . Es war ein schmaler Stteilen stand ,
04^ , ' weder durch eme besonders schöne ? aqe, noch durch Blumenreich -

M
u- ;-rchucrez allein es war , wie ihr gesagt worden , das Plätzchen ,

9820, -ichon rhre Mutter als junge Frau bebaut und gepflegt hatte . 3)« *
89711, Mand genügte , um den Ort heilig für Helenen werden zu lasten ,
K440. - ’.tber Gegenstand großen Werth hatte , der in irgend einer Bezie -

28J38
'
. 'u ,l.lirtt s° früh abgeschiedenen Mutter stand . Di - Blumen , welche

'Uchlen , pflegte sic stets , wenn dieselben welkten, durch andere von
" ersetzen , so daß auf diese Weise das Gärtchen unverän -

crhalkcn wurde , wie ihre Matter es aagekcgt hatte .

fen zum Segen der deutschen Nation erreicht sehen : die Einigkeit sämmt -

licher deutschen Staaten und die Niederlage des in stolzem Uebcrmuthe

ftech gewordenen , mm aber kräftig niedergeschlagenen Gegners . Wir ha¬
ben daher alle Ursache , uns des heutigen TageS , als des Wiegenfestes
unseres hervorlcuckstenden Fürsten , besonders zu freuer : rmd Höchstdcmselben
unser » innigst gefühlten Dan ! arrszusprechen . Geben wir nnlerem Danke ,
unserer Freude und unfern Empfindungen Ausdruck durch Ben Ruf : Se .
K . H . der Großherzog lebe hoch ! " Daß dieser Ruf begeistert ausgebracht
wurde , bedarf gewiß keiner besondern Versicherung . Freilich ertönten da¬
bei nicht , wie sonst üblich , Böllerschüsse und Tusch von der Musik , dafür
aber war ein von den Füsilieren gebildeter Gesangverein vor dem Hause
aufgestellt , der an Stelle des Tusch ' s das Lied sang : „Heil unserm Für¬
sten , Heil !" So verlief denn dieses Fest in der freudigsten Stimmung .
Welch' ein Unterschied ist es doch zwischen solchen heiter verlebten paar
Stunden und denen , die in trüber Nacht in den engen, feuchren und von
dem lauernden Feinde umgebenen Trancheen zugedracht werden müssen.
Auch die Mannschaft zeigte ihre Freude an diesem Tage , indem sie die

ihr besonders zugedachte Gratislöhnung zu Gunsten der Verwundeten zu¬
sammenschoß und am Abende eine Beleuchtung improvistrte mit Anbrin¬

gung von Transparenten und Versen . So las man z. B . an einem

Hause : „ Selbst über einem Scheuernthor Ehrt seinen Fürst ' der Audi¬
tor !" An einem andern stand zu lesen : „ Für ihren Kriegsherrn wachet
spät und ftüh die 12 . Füsilier -Kompagnie ! " Und wieder an einem an¬
dern : „Des He !denkönigs edlem Schwiegersohn ein dreifach Hurrah von
der 5 . Eskadron ! " So ging es gestern . Heute und wir wieder in anderer

Weise in Thätigkeit , rmd nichi mit Behagen blicken wir an den mit Re¬

genwolken behangenen Himmel hinauf . Ein anderes Mal mehr , wenn der

Allgütige uns Leben und Gesundheit erhält und wir Ihnen mit „ Mehr "

einen Gefallen erweisen . ( Bon Herzen willkomnrcn . Die Red .)
'
Betheiligung der einzelnen Truppenkörper der deutschen Armeen am

Kriege von 1870 bis zum Abschluß der Ueberaabe von Sedan nach
den bisher vorliegenden offiziellen militärischen Berichten . Schluß .) Im
werteren Berlarrf des Kampfes , dem die Uegergabe von Sedan ein Ziel
setzte, waren die ganze Armee -Abtheilung des Kronprinzen von Sachsen ,
das preußische Garde - und 4 . Korps und das königlich sächsische , so wie
das 8 . und 11 . preußische und die königlich bayerischen Korps der dritten
Armee theilnehmend . — An demselben Tage schlug das 1 . Korps (Pro¬

vinz Preußen , General von Manteuffel ) ' auch Mecklenburger und freie
Städte veNreten ) im Vereine mit der nachgerückten Reserve-Division von
Kummer den Dkarscholl Bazaine nach Metz zurück. Vor Straßburg stehen
königlich preußische und großh . badische Truppen . Es . haben somit die

deutschen Truppen an den bisherigen Kämpfen sich wie folgt betheiligt :

Königlich preußische Truppen und zwar der Provinz Preußen , am , 14 .
und 31 . August vor Metz ; der Provinz Brandenburg , am 6. August bei
Saarbrücken -Forbach und an den drei Schlachttagen vor Metz : der Pro¬

vinz Pommern , am 18 . August vor Metz ; der Provinz Posen , bei Weis -

senburg , Wörth und vor Sedan ; der Provinz Schlesien , soweit sic zum
5 . Korps gehören , bei Wörth und Weissenbnrg ; das 6 . Korps noch in¬
takt ; der Provinz Sachsen vor Toul und in den Tagen vor Sedan ;
der Provinz Schleswig -Holstein , am 16 . Augrrst bei Mars - la -Tour und

am 18 . vor Metz ; der Provinz Hannover , bei Saarbrücken , und in den

Kümpfen vor Pietz : der Provinz Westfalen , bei Saarbrücken - Forbach und
am 18 . August vor Metz ; der Rheinvrovinz desgleichen ; der Provinz
Hcffen -Naffau , bei Weiffenburg , Wörth und vor Sedan ; von Hohen -

rollern , mit denen der Rheinprovin ; vereint bei Saarbrücken und Metz .

Königlich bayerische Truppen : bei Weiffenburg , Wörth rmd vor Sedan ;
Königlrch sächsische : in den Kämpfen vor Metz und Sedan ; Königlich
württembcrgische : bei Weiffenburg , Wörth und vor Sedan ; Großherzog¬
lich badische : bei Wörth und vor Straßburg ; Grvßherzoglich hessische :
an den gtägigen Kämpfen vor Metz ; Großherzoglich mecklenburgische:
am 1 . Sept . bei Metz ; Großherzoglich sachscn -weimarischc : bei Weissen -

burg , Wörth und vor Sedan ; Großhcrzoglich oldenburgische und herzog¬
lich braunschweigische : bei Saarbücken und in den Kämpfen vor Metz ;
Herzoglich sachsen- meininger und kobmg -gothaer : bei Weiffenburg , Wörth
rmd Sedan ; Herzoglich sachsen-altenburgische und anhalkische, fürstlich
schwarzbmgische und rcußische : an den Tagen r-vr Sedan ; Fürstlich wal -

deckschc : bei Weiffenburg , Wbrth und vor Sedan ; Fürstlich lippesche : bei
Saarbrücken -Forbach und am 18 . August vor Metz ; Der freien Hanse¬
städte : Truppen sind noch nicht namentlich erwähnt , doch gehören diesel¬
ben zur 17 . Infanterie -Division , welche dem Reserve -Korps in Lothrin¬

gen zugethcilt ist, das am 1 . September bei Metz mitgekämpft hat .
(Mittdeibrngen vom Kriegsschauplatz bei Metz . Kriegsztg . ) Eine Har -.

Ihr so später Besuch daselbst an jenem Abende hatte den Zweck, noch
an einem Veilchenbcete etwas zu verrichten , dem sie besondere Aufmerk¬

samkeit widmete . ES lief an einer dicht verwachsenen Taxushecke entlang ,
welche so stark war , daß sie die Stelle eines ZauneS vertrat . Auf der

anderen Seite dieser Laubwand lagen weite Wiesen , die sich in dieser Rich -

! tung bis an die Grenze des Gutes erstreckten.
! Helene war mit ihren Pfleglingen , den Blumen , beschäftigt , als plötz-
'

sich Stimmen an ihr Ohr schlugen , welche auf der anderen Seite der

( Hecke zwar leise , aber sehr eifrig mit einander sprachen . Anfangs achtete
! sie wenig darauf , aber als die Redenden allnrählig näher kamen und ihre
! Worte verständlicher wurden , erwachte ihre Aufmerksamkeit plötzlich durch
( die deutlich vernommene Aeußemng : „Wir wollen es nicht länger er¬

ftragen , wir wollen Rache nehmen ! " Die folgenden Worte konnte sie
! nicht verstehen , weil der Redende zn leise sprach und vermuthlich sein Gc -

j sicht abgewendet hielt . Dann antwortete eine andere Stimme , ebenfalls
I leise , aber naher , so daß sie jede Sylbe hören konnte :

„ Weißt Du gewiß , daß er morgen Abend durch Johnswood kommen muß ? "

s „ Ganz gewiß , er kann keinen andern Weg reiten . Ucberdies wird es

j späl werden , denn man wird ihn dort , von wo er kommt, lange anfhalten .
"

( „Wird er aber auch allein sryn ?" stnsterre die vorige Stimme wieder .
! „ Ich glaube , — mindestens — " ‘

> Das fiebrige war nicht verständlich . Die letzte Stimme erkannte Helene
; alS die des Bedienten Simmonds .
! „ Es thut nichts , wenn auch Einer oder Zwei bei ihm sind, " versetzte
i die erste Stimme wieder mit erbitterter Betonung , „ e: mag auf jeden ,
j Fall sein Testament machen . Wir haben geschworen, er soll morgen die

j Sonne ;um letzten Male aufgehen sehen ! "

j Die Männer , augenscheinlich drei an Zahl , entfernten sich hierauf , und
! die erschrockene Horcherin konnte , obgleich sie noch das Murmeln ihrer
Stimmen vernahm , doch nichts mehr verstehen . Die letzte Aeußerung ,
deren schreckliche Bedeutting klar war , hatte ihr das Blut im Herzen erstar - .
ren laffen . Einige Augenblicke blieb sie wie gebannt stehen und wieder¬

holte mrchenisch : „ JohaSwood — morgen Ätzend ! " Gal : die entsetzliche

( respoudenz des Marschalls Bazaine an Palikao ist von den Preu¬
ßen ausgcfangcn worden . Es war nämlich dem General v . Steinmetz
Nachts am 24 . Augnft die Rack/richt zugegangcn , es würde am Morgen
ein Bote , als Franziskaner verkleidet und mir dem Abzeichen der Genfer
Konvention versehen , mit Briefen Bazaine

's von Metz nach Paris ge¬
hen . Alle Wachen wurden genügend inftvairr und Rittmeister Poisl vom
14 . Uhlanen - Reginrcnt erhielt Befehl , mit einer halben Eskadron umher
zrr streifen . Bei Bois de Sauley trafen wirklich 4 Uhlanen auch einer»

angeblichen Franziskaner und brachren den Fang zu ihrem Rittmeister .
Lkach einer Anfangs absichtlich harnrloscn Unterredung wünschte der
sromnre Bnrder wegen nöthiger Pflichterfüllung entlasten zu werden .
Rittmeister Poiöl war gleich dazrr bereit , verlangte aber vorher Auslie¬

ferung der Briese des Marschalls Bazaine nach Paris . Durch energische
Drohung eingeschüchterr , deutete der Delinquent auf seine Sandalen , aus
deren Doppelsohlen alsdann 3 Briefe an Trochu , Palikao und ein Plan
für Mac -Mahon hcrausgeschnitten wurden . Aus diesen Schriftstücken geht
hervor , daß Bazaine einen Verzweiflungsakt begehen müsse, wenn er nicht
binnen 10 Tagen entsetzt würde , denn es sey in Metz Mangel an Allem .
In dem Schreiben an Palikao wird derselbe gebeten, Sr . Majestät Be¬

fehle, Proklamationen , für daS Volk oder für die Soldaten bestimmt ,
nicht in die Oeffemlichkeir dringen zu lasten . Die Uebergabe der Festung soll
Bazaine selbst nach der Gefangennahme Napoleons schroff abgelehnt
haben , so daß ein kräftiges Bombardement am 4 . Septbr . beginnen
sollte , was aber auf Spezialbefehl des Königs unterblieb , in der festen
Ueberzeugung , daß Bazaine , durch Roth und Elend gezwungen , sich bin¬
nen Kurzem würde ans Gnade und Ungade ergeben müssen.

Drahtveriehte .
* Berlin , 12 . Sept . Telegramm an Ihre Majestät die Königin

Augusta . Rheims , 11 . L -ept . . 10 Uhr Abends . Traurige Nachricht
anS Laon , wo die Zitadelle gestenr nach der Kapitulation und nach
dem Einmarsch unserer Tmppen

'
irr die Luft gesprengt ward . 50 Mann

(von uns ? - und 300 (franz .) Mobilgarden todt . Viele Verstümmelte .
Herzog Wilhelm von Mecklenburg verwundet . Berrath liegt unbedingt vor .

X X Stuttgart , 12 . Sept . Gutem Bernchmen nach reist der Kriegs -

Minister von Suckow im Aufträge des Königs in das preußische
Hauptquartier ab .

XX Paris , 12 . Sept . (Amtlich .) Thiers reist heute Abends in

Sendung nach London und von dort nach St . Petersburg und Wien ab.
— Der Regierung zugekommene Nachrichten ergeben, daß die Preußen
in letzter Nacht in Meaur an der Marne ) und Melun (an der Seine )
eingerückt sind .

XX Florenz , 11 . Sept . Die Gazzetta nffiziale veröffentlicht zwei
Rundschreiben des Mnisters des Aenßern vom 29 . August und 7.
September an die italierüschen Gesandten im Auslande , so wie Weisun¬
gen des Vorsitzenden des Staatsraths an den Grafen San Martina .
Diese Schriftstücke bekunden die Nothwendigkeit der Besetzung des römi¬

schen Gebiets zur Aufrechthaltung der Ordnung , so wie um die Unver¬
letzbarkeit des italienischen Bodens und die Sicherheit des heiligen Stuh¬
les zu hüten . Die Truppen überlassen den Bevölkerungen die Selbstver¬
waltung und betheiligen sich nicht an Handlungen , welche politischen und

kirchlichen Fragen vorgreifen könnten , da die italierrische Regierung bereit

sey , übereinstimmend rnit den anderen Mächten die Bedingungen der un -

mnschrünktcn Unabhängigkeit des Papstes zu erörtern . Dre Regierung
hofft , der Papst werde das erhaltende schützende Handeln Italiens für
sich und die Römer annehmen .

80 . Unnützer Streit .
Wahrhaftig , es ist eine geradezu unbegreifliche Erscheinung , wie gewiffe

Blätter in Deutschland inmitten der ernsten Größe dieser Tage sich immer
wieder mit kleinlichen Mäkeleien befaffcn mögen , die durchaus nichts nützen,
wohl aber die herrliche Einmüthigkeit der deutschen Volkserhebung rrach
und nach zu vergiften drohen . Wozu z . B . dieser ewige Stteit , ob
Schwarz -Roth -Gold , ob Schwarz -Weiß -Roth ? Mit einem wahren Terroris¬
mus wird von gewisser Seite verlangt , daß man die Häuser nur mit

schwarz-roth -goldener Fahne schmücken solle. Mit welchem Rechte derm ?
« rchwarz-Roth -Gold als die Fahne des ehemaligen deutschen Reiches ist,
wie die Wappenkundigen behaupten , eine bloße Legende ; Schwarz -Roth -
Gold als die Farbe des früheren deutschen Bundes hat weder Sinn , noch
Interesse für das heutige Geschlecht ; bleibt also nur Schwarz - Roth - Gold als
das Banner der Revolution von 1848 . Nun , wer seitdem diese Farben
als das Sv mb -ft unserer nationalen Einiqung betrachtet , warum soll ma

- - - — — — — - -- -jt

Drohung wirklich ihrem Bater ?
Helene hatte dem Bedienten Simmonds , den sie als einen der Sprecher

erkannt , nie getraut und ihn immer im Verdacht gehabt , mit den erbittert¬
sten Feinden ihres Vaters in Verbindung zu stchen. Darauf fiel ihr die

l Szene des vorigen Tages ein , die Erbitterung des alten Weibes , deren
Söhne , wie sie dachte, ohne Zweifel diejenigen gewesen waren , welche sie

' so eben den entsetzlichen Racheplan hatte entwerfen hören .
1 „ Es ist so, " stöhnte sie , „ sie wollen ihn ernwrden !" Alle Morde ,
! Mordversuche und sonstigen Unrntzen hatten sie bisher nur von fern be-
! rührt und ihr nie Vefürchturrgen irgend einer Art eingcflößt, allein jetzt
j traten sie ihr rräher . Sie zitterte urrd vennochte kein Glied zu bewegen ,
! während sie an die entsetzliche Gefahr dachte , welche das Haupt ihres so
ftnnigft geliebten Vaters bedrohte . Was sollte sie thuu ? Welchen Nutzen
( tonnte sie aus dieser ihr von der Vorsehung bewilligten Warnung ziehen.
Sie kannte die Eigenthümlichkeit ihres Vaters . Ihm geradezu die gehötte
Urtterredung mitzutheilen , würde das Uebel nur vergrößett haben . Er

! kannte keme Furchr , Hütte Alles wahrscheinlich nur für Uebettreibung ge¬
halten und würde auf keinen Fall der Gefahr ausgewichen seyn . Mit

!solchen Gedanken beschäftigt , kebtte sie bebend nach dem Hause zurück und
( begab sich ungesehen sogleich nach ihrem Zimmer , um nicht durch die Bläffe
^ihreö Gesichtes zu vcrrathen , von welchen Empfindungen sie bewegt wurde .

Als man sie zum Essen rief , war sie noch immer unentschlossen , was
zu thuu sey . Alle Svuren der Aufregung möglichst verwischend, begab sic
sich in das Eßzimmer und fand daselbst bereits ihren Vater und die Tante
am Tische . Ersterer hatte schon den ganzen Tag über eine heftige Erkäl¬
tung geklagt , deren Folgen gegen Abend schlimmer zn werden schie¬
nen . Miß Ianet nahm nach beendigter Mahlzeit ihren Platz am Kamin -
seuer , und Helene öffnete ein Buch , aber dachte , während ihr Auge auf
den Blättern ruhte , an ganz andere Dinge . Beiläustg ftagte sic im Laufe
des Abends ihren Bater , wo der Ort Johnswood belegen sey .

~ „ Johnswood ? * versetzte er . „Es liegt vier Meilen von hier an der
V '.raße nach Hilltown , wohin ich morgen gehen werde. Aber weßhalb thust
Du diese Frage ? " (Forts , f .)



es ihm heute verwehren? Jedermann aber weis?, daß die Revolution von daß die Direktion schon nach den beiden ersten Schlachten, nachdem die ^demoürungen ein, welche Tr ochu veranstalten laßt. Ber1848 gescheiten , daß hingegen nach 1866 auf anderem Wege, mit der !Gefahr eines großen Kampfes in unmittelbarer Nähe nicht mehr Vortag, ! Pariser Aciestnngsrauon gelegene Gebäude (darunter dieSchöpfung des Norddeutschen Bundes , ein praktischer Anfang mit dem die Zöglinge sofort wieder einberufrn werde, damit sie bis Ende Sep - ! sind niedergeriffen.Aufbau eines einheitlichen deutschen StaatSwcsens gemacht ist. Mehr alsftember die vielen leeren Bolksschulstellen ausfütlen könnten . Während bie ] ** Marseille , 8 . Sept ., Abends. Die Stadt ist ruhig3 4 der Bewohner des heutigen Deutschlands sind in diesem Norddeutschen katholischen Zöglinge in diesen Tagen entlasten werden , sitzen die cvan - nimmt wieder ihre geschäftlicheMiene an . Keine GeschäfteBunde vereinigt, und Niemand bestreitet , daß Deutschland heute den, stol- gclischen unthätig zu Hause , und viele Schulen müsien dadurch bis Ostern ' " ' " ' ' . . . -
zen Frankreich nicht entfernt mit dieser starken einheitlichen Hecretmacht 1871 ihrer Lehrer entbehren . Wir glauben , daß es Pflicht wäre, eine für
gegenüber stehen würde , wenn statt des Nordbnndes noch der alte deutschePas Land so wichtige Anstalt, wie das Seminar, baldigst wieder zu eröss -
Bund am Leben wäre. Warum soll es denn da verboten seyn , wenn dersnen und andere längst bereit stehende Räume für die Genesenden ;uLeben wäre. Warum soll es denn da verboten seyn , wenn dersnen und andere längst bereit stehende Räume für die
Eine oder Andere das Schwarz -Weiß -Roth dieses Nordbundes als das ! benützen, deren manche auch in Privathäusern gepflegt werden könnten .
Symbol seiner nationalen Hoffnungen ansieht ? Wir dächten doch , es I Jedenfalls ist die anderweitige Benützung der Anstalt mitten in ihremwäre ziemlich glcicbgiltig , mit welchen Farben sich heute die Häuser ! Kurse unter den jetzigen Bcrhällniffen kaum ;u rechtfertigen ,
schmücken , wenn sich nur hinter diesem Schmucke die rechte Freude übers J Achern, 9 . Sept . Das Geburtssest S . K . H. des Großherzogs
den wunderbaren Aufschwung unseres Vaterlandes verbirgt. Nun gar ! wurde auch hier in einfacher , aber feiersicher Weise abgehalten . DaS üv
aber im gegenwärtigen Augenblicke sich darüber zu streiten , welches die s liche Festessen unterblieb diesmal, dagegen wurde eine Sammlung veranstaltet
Farben des zukünftigen deutschen GesammtstaateS seyn sollen, dünkt uns '

zur Gründung eines deutschen Invalidenfonds , deren Ergebniß
wahrlich mehr alsthöricht . Einem vernünftigen , ernsten Politikers noch nicht bekannt ist . Auch der Militärverein veranstaltete eine Sammlung
wird es doch gewiß nicht in den Sinn kommen , die Farbenfragê zur ! zur Unterstützung der im Felde liegenden Soldaten von Achern , deren Zahl
Grundlage der Verhandlungen über die künftige deutsche Reichsversastung sich ans 34 Mann beläuft. Zn einer Zeit von 3 Stunden waren über
zu machen . 100 fl . gezeichnet.

Nicht anders verhält es sich mit der Streitfrage , ob der König von Berlin , 9 . Sept. (N . fr . Pr .) Der Staatsanzeiger veröffeutlicht die von
Preußen als Oberhaupt von Deutschland den Titel eines „ Kaisers" oder General Vogel von Falckenstein an den französischen Admiral Fourichon
eines „Königs" tragen solle . Daß „ König" jedenfalls die nationalere gerichtete Aufforderung, die Kaperei zur Vernreidung von Repressalien
Bezeichnung wäre, liegt auf der Hand ; denn es ist bekannt , daß sich der aufzugeben . Fourichon antwortete, er habe keine Vollmacht, von seinemName „ Kaiser " in daS deutsche Wahlkönigthum lediglich durch die roman - Verfahren abzuweichen .
tische Verbindung des Reiches mit Rom eingeschlichen hat . Jndeß, diese Stuttgart , 10 . Sept. (W .D .) Dem Vernehmen nach ist der frühere
Frage ist jedenfalls ebenso unerheblich , wie die, ob man das neueStaats - ! Minister des Innern v . Linden zur Uebernahme einer Präfektur in den
wesen „Bund " oder „ Bundesstaat " oder „ Reich " nennen solle . Dies ! eroberten französischen Provinzen berufen . Er reist morgen ab .
Alles wird mit Leichtigkeit entschieden werden , wenn einmal die Haupt - ! Darurstadt , 11 . Sept. (W .D .) Die Darmst . Ztg . theilt mit, daß der
suche gethan ist . Daß diese aber gethan , daß die Forderung der staatlichen ! Großherzog ein Telegramm Seitens des Kaisers von Rußland erhielt ,
Einigung Deutschlands als vornehmsten Siegespreises im Auge behalten ! in welchem derselbe dem Großherzoge anzeigt, daß er , um die brillante
werde — dafür zu sorgen ist eine Aufgabe jedes ehrlichen deutschen ! Haltung der großherzoglichen Truppen zu ehren , dem Prinzen Ludwig den
Mannes , würdiger, als das Herumnergeln an unbedeutendem Beiwerk , j St . Georgsorden 3 . Klasse verliehen habe , und da ihm der gegenwärtige

Am unnützesten aber scheint uns , sich den Kopf darüber zu zerbrechen, i Aufenthalt des Prinzen unbekannt sey, den Großherzog bitte , den Prin-
wie Elsaß und Lothringen zwischen den süddeutschen Staaten zu theilens zen hiervon in Kenntn.iß zu setzen . Der Großherzog hat angeordnet, daß
seyen. Wir unsrer Seils bekennen offen : so sehr wir die Rückerwerbuug ! diese Auszeichnung den Truppen bekannt gemacht werde .
dieser beiden Provinzen an Deutschland als eine unumgängliche Noth-
wendigkeit anerkennen , so wenig würden wir ihre Bertheilung an die
süddeutschen Staaten rathsam stnden . Was Baden betrifft, so glauben
wir im Sinne der großen Mehrzahl aller verständigen Männer zu reden,
wenn wir bitten, unser kleines Staatswesen mit der ungeheuren Aufgabe
der Wiedergermanisirung einer widerspänftigen Bevölkerung zu verschonen .
Und Bayern , wenn es sich an seine inneren Kämpfe des letzten Jahres
erinnert, wird höchstwahrscheinlich den gleichen Wunsch hegen. Ueberhaupt
sollte die Frage so gestellt seyn : welcher deutsche Staat ist am besten im

Hagenau, 10 . Sept . Die heute erschienene stkr . 2 der amtlichen
Nachrichten für das Generalgouvernement Elsaß enthält : 1 ) Amt¬
licher Theil. Ernannt und in ihre Funktionen einaewicsen wurden : als

fall des cercle des moutards hat bei gerichtlicher Unters^
seiner Wichtigkeit verloren . — Auf den öffentlichen Plätzen
errichtet worden für die freiwilligen Anwerbungen , deren!
jetzt auf 5000 erhebt : 50 Frauen haben sich als Marketend ,boten . — Die Bewaffnung der Nationalgarde wird eh— Hr . Marie , Sohn, ist zum Obrist der seßhaften Nali«,
wählt worden . Die Aufregung in der italienischen Koloq

X Brüssel . 11 . Sept . Der Moniteur belqe widersprich ,
daß gegen die vertriebenen Deutschen in Belgien Demonsy ,
gefunden haben . Nur nach einem Eisenbabuzuge , den man f-des Kaisers Napoleon gehalten , seyen Steine geworfen Word»** Florenz , 8 . Sept . , Abends . Der Graf Ponza ditzt i n o reist heute Abend nach Rom , von der italienischen Heiner Sendung an den Papst betraut.—Nach der Zndep. ch
Obrist DeEharette an die ausländischen Zuaven in ei„
fehle erklärt , waS auch die Absichten des heil. Vaters waren, 5der italienischen Besetzung widersetzen. Die Jndepend . fügt bti;Volke verlassene Regierung des Papstes ist also nicht gehh!
den fremden Milizen nicht , welche auf eigene Hand u . für die !,und legitimistische Ehre kämpfen wollen . " Man schreibt fcetnjvon den römischen Grenzen , daß die einheimischen Trupp»
chen Dienste ihre Zusicherung gegeben haben , mit den itali«
pen nicht in Zwist aerathen zu wollen .** Florenz , 8 . Sept . , Abends . Zahlreiche Botschaften
vinzen zeigen an , daß Meetings stattfinden , um die R,
zur ordern , ihr Nationalprogramm mit dem Marsch nach Ro«
Diese Versammlungen, in denen viele Begeisterung herrscht,
vollkommener Ordnung .

X Florenz , 11 . Sept . Gras San Martina ist in Ren ,
und soll am 0-reitug eine Besprechung mit dem Kardinal i
habt haben . Mau versichert, mehrere angesehene Prälaten si«
Einverriphiiieu mit Italien geneigt . Dem Papste sollte nebal
lassnng der Eitta Leonina auch das Gesandtschaftsreckt gtMRom , 9 . Seat . -F. I .) Maueranschläge des republikanisch^

Generalsekretär der Präfektur des Riederrheins, zugleich als Uuterprüfekt ■fe8 verkündigen die allgemeine italienische Republi
des Arrondissements Slraßburg, mit der Befugniß , den Präfekten rm
Verhinderungsfälle zu vertreten : der großh. bad . Oberamtmann Otto
F l a d von Kork : als Präfektursckretäre : die königl . bayer. Regierungs-
accessisten Ferd . Geigel und Hugo Freiherr v . Bibra von Würzburg,
sodann Dr . Edgar Löning , Privatdozent an der UniversitätHeidelberg :

Stande, die beiden neuen Provinzen zu einer kräftigen Schutzwehr für als Unterpräfekt des Arrondissements Weissenburg : der königl . bayer. Be
Gesammtdeutschland zu gestalten ? Und das ist jedenfalls Preußen . Wozu
aber diese Untersuchungen im gegenwärtigen Augenblick, da in Paris noch
kein Mensch daran denkt , uns die beiden Provinzen abzutreten ? „ Wir
müssen sie haben !" Das allein darf heute unsre Loosung seyn : jede
weitere Diskussion über das Schicksal der beiden Länd :r ist vom Ucbel .

Daß man es doch ja nicht vergesse : wir sind noch lange nicht so weit,
um uns all ' dem kleinen Aerger des Alltagslebens, unfern Launen und
Schwächen wieder hingeben zu dürfen ! Noch geraume Zeit werden wir
die Herzen hoch , werden wir alle Kraft zusammen halten müssen , wenn
anders die Strome deutschen Blutes nicht vergebens geflossen seyn sollen !

Deutschland
O Karlsruhe , 12 . Sept . Die französische Republik ist in einer selt¬

samen Lage . Nach St . Petersburg , London u . Wien sendet sie Thiers ,
einen Monarchisten , der sich weigerte , in die Reihen der republikanischen
Regierung einzutreten und der eben deßhalb an den auswärtigen Höfen
genehmer ist , als ein Zögling der rothen Fahne , den man wahrscheinlich
gar nicht enipfangen würde. Leerte wie Louis Blanc und Ledru Rollin
schafft man so rasch wie
als Gesandte , nur um sie

zirksamtsassessor Karl Volk he im er , von Kitzingen : Als Unterpräfek¬
tursekretär : der königl . bayer. Regierungsaccessist Dr . Ludwig I 0 l l y von
Speier ; als Unterpräsekt des Arrondissements Zabern : der königl. bayer .
Bezirksamtsaffessor Ludwig v . Hörmann v . Würzburg und als Un¬
terpräfektursekretär : der königl . bayer . Regierungsaccessist Adolph U h l von
Würzburg und als Unterpräfckt des Arrondissements Schlettstadt : der
großh. bad . Amtmann Emil Bechert von Karlsruhe und als Unter¬
präfektursekretär : der großh . bad. Kreis- und HofgerichtsreferendärRobert
Benckieser von Mannheim . 2 ) Nichtamtlicher Theil. Uebersicht der
kriegerischen und politischen Lage und amtliche telegr. Depeschen . End¬
lich : Verschiedenes .

Ausland.
* Paris , 8 . Sept. Der Artikel der Marseillaise, der eme Gegen¬

erklärung von Rochefort hervorgerufen hat, lautet wörtlich : „ Die Reak¬
tion. Herr Gambetta , der Er-Kandidat des Volkes in Belleville, beginnt,
seinen neuen Verbündeten von der Chauffee -d 'Antin Bürgschaften zu geben .
Er hat gestern ein Dekret veröffentlicht , durch welches er das Volk von

irgend möglich nach New- ?)vrk und London ! der Nationalgarde ausschließt . Es werden nur die bewaffneten National -
von der Regierung fern zu halten und um j gardisten (bei den Offizierswahlen) stimmen , sagt das Dekret , und da

das Bürgerthum nicht zu erschrecken . Den Bewohnern von Belleville, man nur banaportistische Bourgeois oder Angstmeier bewaffnet hat , so
den Männern , auf welcheRochefort den meisten Einstuß hat , nimmt niair
die Waffen wieder ab . Und nun gar Nizza . Der so natürliche Gedanke

stimmen sie allein und rvählen folglich die Offiziere. Das Volk selber
das ist , wie unter dem Kaiserreich , nur dazu gut, zu arbeiten und fürItaliens , diese von Napoleon weggenommenen Provinzen (Nizza u . Sa -si die Verzehrer sich tödten zu lassen . Der Anne hat zu schweigen , sagte

voyen) wieder zu erringen , tritt in der Form einer i tali e n isch e n ! die Irilimonarchie. Zurück , Kanaille ! sagt Herr Gambetta, der Erkorene
Republik auf. Soll da die ftanzvsische Republik gleich eine neugeborene j des Volkes . Und die Preußen sind vor den Thoren von Paris . Und
Schwester ermorden ? Die Zeichen einer unhaltbaren Anstösung treten '
hervor , und wohl ist die Frage frei an das Schicksal : Wird man nicht
binnen 14 Tagen in Paris die Preußen als Retter begrüßen , wie man
es vor wenigen Tagen in Sedan gethan ?

si Karlsruhe, 12 . Sept. Sie haben in dir . 216 eine Mittheilung
gebracht , daß man im Oberland und sonst unzufrieden sey, daß alle B e r -
w undeten nur nach Karlsruhe gewiesen werden . Auf Fragen hierüber be¬
kommt man hie und da zur Antwort , daß durch die zahlreiche Verwen¬
dung von Zivilärzten im Felde die ärztliche Behandlung an manchen , selbst
größeren Orten des Landes nur ungenügend seyn könne , oder auch, es

drinnen sind die Prinzen von Orleans. Und die Munizipolgarden warten
in ihren Kasernen mit geladenem Gewehr auf das Signal . Und die
Polizcipräsektur in den Händen von Keratry, und Paris , wie das Heer,
in den Händen Trochus. Was das Volk betrifft, dem hat man es über¬
lassen, die öffentliche Aufklärung zu bewirken, auf Gerechtigkeit zu warten.
Ist das genug ? Das Heer , Paris, Polizei und Verwaltung gehört den
Orleans, die Kulte und der Unterricht gehören dem Volk. Bald bekommt
es die Todtschlüger , Mazas und die Verbannung. Indem Gambetta das
Volk aus der Nationalgarde entfernt, indem er es als verdächtig behan¬
delt, wie man die Mobilgarde behandelte , hat er mehr für Wilhelm ge¬
than, als Steinmetz. Er hat sich um Preußen wohl verdient gemacht .
Das Volk soll sagen, ob er sich um das Vaterland verdient gernacht hat. "

liege im Interesse der Aerzre , einen möglichst reichen und vielgestaltigen
Krankenstand zu besitzen . Ein Urtheil hierüber steht uns nicht zu, aber !
Etwas fällt hierbei aus : daß man bei der Menge auswärtiger Räumlichkeiten j Der Artikel ist unterzeichnet : General Eluseret.
hier Räume benutzt, die anderen uothwendigen Zwecken entzogen werden , j Paris , 10. Sept. (El .Z .) Die heute erschienenen Blätter überbietensichWir meinen hier besonders das neue Seminar. Daß man zur Zeit von : in Muthmaßungen in Betreff von Vermittelungen ; namentlich wird von
Ferien oder im höchsten Nothsalle nach solchen Räumen greift , ist wohl Amerika , Italien , Rußland , Oesterreich und am allermeisten von Eng¬
erklärlich, allein weniger begreistich, daß man einen kaum begonnenen land behauptet , daß diese Staaten Versoh nungsvorschläge bei
Kurs auf unbestimmte Zeit nach Haus sendet, während doch der Mangel>dem Könige von Preußen gemacht hätten. — Auf den weicher gewvr-an Volksschullehrcrn eine allbekannte Thatsache ist . Wir hätten gedacht, : denen Ton der Zeitungen wirken namentlich die schonungslosen Häuser-

stud die Behörden verjagt. Zn Mentvue ist ein Aufstand mrä
London , 8 . Sept. (N . ft. Pr . ) Louis Napoleon will mutz

densschlüsse nach England übcrstedeln . Er unterhandelt wczvon Bradstetvark, wo er zwei Jahre vor dem Boulogner P
Konstantinopel, 10 . Sept. (F.J .) Es sind hier Gerlitz

Ausbruch von Unruhe n im britischen Indien verbreiler
** Netv -Uork , 8 . Sept . Ein in unserer Stadt gehaltenes

hat den Entschluß gefaßt , Deutschland seiner Siege wegen zu
scheu und Frankreich wegen des Sturzes des Kaiserreichs , i,
Hoffnung autspricht, die Republik in Deutschland zu sehen

Verschiedenes .
□ Karlsruhe , 10 . Sept. ( Verwundete und Kran !

9 Sold . , Zugang : 20 verw . , 17 kranke Sold., Verbleib : Vm
u . 546 Sold . , Kranke 6 Off . u . 301 Sold ., zus. 29 Off . 11
In Privathäusern a . Gasthöfen befinden sich hiervon 13 Off

Baden , 11 . Sept . ( Vdbl .) Gestern Abend gegen 10
mittelst Eisenbahnzuges etwa 150 kranke deutsche Krieger ut
bürg hier an. Dieselben wurden in den Lazarethen der Tim
Bayerischen Hose , dem Armenbade und dem hiesigen städtisch
untergebracht.

Z Achern , 11 . Sept . Vom 10 . aus den 11 . d . , Nachts,
Uhrenmacher Lang dahier aus seinem Laden Uhren , silberne
goldene Fingerringe im Wetthe' Don nahe tausend Gulden entm
ter bis jetzt unbekannt.

Ichenheim , 9 . cevevt. Mit großem Erstaunen lasen iri
Blatte von einem Herrn Dr. Grün einen Artikel über Skr«
wirklich von Milch und Honig überfließt. Wir , die an der
an einem der am meisten benutzten Rheinübergänge wohnen
genhcit hatten , die in großen Zügen ankommenden deutschen

'
Arbeiter und Familien zu sehen und zu sprechen, welche von i
uuschuldigen Sjraßburgern an die Luft gesetzt wurden, haben t
heit gehabt , die Niederträchtigkeit , Raubsucht und Grausam !«
Schutz genommenenStraßburger in allen Graden zu studiren ,
Was zuerst die Geschichte mit dem auf einer Stange getriz
mit Pickelhaube betrifft , so haben wir dieselbe von verschieden !
gewiesenen und an verschiedenen Tagen ganz bleichmäßig und \
erzählen hören, doch glauben wir auch, daß Sie vielleicht einmal eis
sichen Turko mit einem Helm gesehen haben . Zum Andern
armen Dienstboten von ihren Herrschaften wie sie gingen
hinausgejagt worden , und nicht bloß hat man ihnen den
Lohn zurückbehalten , sondern auch ihre Ersparnisse , die sie mit
Küchlein holen wollten, zurückbehalten . Dies die Heldenthateii
geoistc ; ganz gleich verfuhr man mit den Arbeitern, von den «
ihren Lohn amtlich verlangten, eingesperrt wurden und mehre«
zum Hinausjagen mit ungenießbaren, in Wasser gekochten &
dürftig vor dem Verhungern bewahrt wurden. Heber die über '
betragenden flüchtigen «Straßburger , die wir hier aus Mitleir
Unglück und nicht nach Verdienst aufnahmen und verpflegten ,
auch keine Stimme aufzutreiben , die nicht herzlich froh gewesen
dieses arrogante und anspruchsvolle Volk wieder zum Orte öra:

Redakteur : <S . Mutti r t.

Berlin , 10 . Sept. Wie die N . Pr . Ztg. mutbeiit, ist jetzt ein zweiter
Sohn des Herrn KriegSuiinisters, der Hauptmann und Batterie -Chef in
der Garde -Artillcrie, Burchard v . R 0 0 n , von einem Gronatschuß am
Unterleibe sehr schwer verwundet worden .

(Ein Deutscher .) Wir finden in der A . Allg. Ztg . vom 8 . Sept. das nach¬
stehende tapsere Frauenwort : Zur Ehr und Wehr . Unter allen Völ¬
kern fanden sich unwürdige Geschöpfe — warum nicht auch unter den
deutschen Frauen ? Wenn es Damen gibt , die sich so weit vergessen, mit
französischen Ofsiziereu zu kokettiren, Blumen , ja selbst Karten zu über¬
reichen , Erfrischungen zu bieten , bevor die braven deutschen Soldaten sich
gelabt, wenn sie in unbegreiflicher Gedankenlosigkeit sich selbst den Turlos
interessant zn machen suchen , so daß an deutschen Bahnhöfen der deut¬
schen Frauenwelt die Schwach angethan werden mußte , den Zutritt
und die Hilfeleistung derselben geradezu zu verbieten : so ist diese
Maßregel wohl gerecht gegen Einzelne , ja man sollte noch mehr
thun, man sollte öffentlich die Namen jener karatterlosen Dämchen
brandmarken, aber man darf den Stab nicht brechen über das
ganze Geschlecht, Noch gibt es deutsche Frauen , die wissen , was sie
den deutschen Kriegern schulden , die beseelt sind von Dank und Be¬
wunderung für die Armee , deren Tapferkeit unsagbares Elend von uns
wendete , die gerne helfen, wo die schwache Hand HUft bieten kann . Ich
erinnere nur an Wümembergs hochherzige Königin und die Damen des
Stuttgarter Sanitätsvereins. Za, noch gibt es Frauen , die wissen, daß
sie deutsch sind, sich begeistert fühlen in den Tagen, wo Deutschland sei¬
ner Geschichte schönsten, größten Abschnitt durchmacht — einer Zeit , in
der zu leben eine Lust ist, eine Lust zu sterben rm Kampfesürdie hehre edle
Sache . Und daran zu erinnern, sey dieser Zeilen Zweck . Wir wissen, daß wir

seid in die Erde gesenkt wurde, aus daß DeutschlandsGröße jubelnd auf¬
erstehe ! Diese Gesinnung wird Echo finden in tausend deutschen Frauen¬
herzen und ihr gegenüber verschwindet wohl das . erbärmliche Benehmen
gedankenloser Puppen . Tanchuchshof im Thüringerwald , den 1 . Sept.
1870 . Lina Freifrau v . Berlepsch .

— (Ein deutscher Patriot in Oesterreich .) Der reiche Bankier Baron
Sina in Wien hat dem preußischen KriegSministerium das Anerbieten
gemacht , in seinem Bade Trentschin-Töplitz 3000 Verwundete des deut¬
schen Heeres unentgeltlich zu verpflegen .

— Die Verfolgung der Deutschen in Paris wird auch umer dem republi¬
kanischen Gouvernement nicht eingestellt. Gambetta . der neue Minister des In¬
nern , hat einen neuen Erlass gegen dieselben veröffentlicht, worin die den krieg -
führenden Staaten angehörigcn Deutschen, welche sich noch in Paris befinden,
aufgefordert werden , binnen 24 Standen die Departements der Seine u . der
Seine -Oise zu verlassen , wenn sie nicht vor ein Kriegsgerickt gestellt werden
wollen. Unter den jüngst aus Paris Ausgewiesenen befinden sich nach den Mil¬
theilungen der Zeitungen sogar 2 Franzosen , die kein Won deutsch verstehen,in Frankreich von einer franzöfischen Mutter geboren und erzogen sind und
während ihrer ganzen beinahe 40jährigcn Lebenszeit sich niemals ans Frank¬
reich entfernt habe ». Der eine hat in Paris al « Koch , der andere als Ver¬
käufer und Buchhalter friedlich gearbeitet ; beide sind mit Französinnen ver-
heirathet und dennoch , unter Zurücklassung von Frauen und Kindern , Vertrie¬
ben worden , nur weil ihr früh verstorbener Vater ein Preuße , ein Breslauer ,
war. Eine kranke Dame aus Barmen , die trotz ihre « Gesundheitszustandes Paris
verlassen mußte , verschied in Brüssel . Ferner sind ganze Familien außgewieien ,
welche seit mehr als 20 Jahren in Frankreich wohmen , deren Kinder alle in
Frankreich geboren waren . Wie dem Moniteur beige aus Lüttich vom 3 . Sept .
geschrieben wird , gingen daselbst von Paris 2 Bahnzüge mit Deuts » «» durch.
E« waren 2400 Personen jeden Alter« und Geschlechtes uns ans allen bür -

ruhig seyn dürfen , so lange fest und treu di- Wacht am Rhein steht, so ! glichen Stellungen . Girardi » hat zwei Pläne zur Rettung Frankreichs erson-

unserer Mannen für Recht und Ehre kamvfei, , wn Md stolz , Der eine gehl bekannclich dahin , durch Freiwillige , deren jeder 2 Flaschen ^
deurjche grauen zu fetyn, &utbcr , Bräute , Gattinnen , Mutter unterer > erhalten fotte , den ganzen Schwarzwald m ^ rand zu setzen. Der anderetavteren Krieger,̂ wir fühlen, was wir ihnen danken , ihnen schulden, und j ist der . aüe reißenden Thiere des zoologischen Gartens zu Paris durch Leutewollen nr : vergcstcn, welch' kostbare blutgetränkte csaat auf dem Schlacht- «in preußü'cher Uhlanenunisorm täglich Prügeln zu lassen . Nachdem üe auch .

l durch Hunger gereizt , sollen die wilden Bestien aus ein ödes Fc"
; gebracht — und sodann gegen dir deutschen Armeen losgelaffen »
Girardi » hofft damit zur Vernichtung der deuischen Armee wesenA

^gen und so Paris zu reiten .

j — (Münchener Punsch.) Einer der glücklichsten Deutsche », die tt
Zig gibt , ist der Kapitän Koldewey , wen» er noch lebt und gest
j sucht seine Nordpoisdnrchfahrk , stellt sich Europa viel vernünftiger
- ist, glaubt an eine ruhige logische Fortentwickelnug der Dinge
^der ganzen Geschichte nichts . Bis er auf der andern Hälfte der Ä
! Pol oben herauskominr , ist Alle« vorb -i , er erfährt gleich den 8
>kann sich also mit ungeheurer Bequemlichkeit ein Urtheil bilden .

(Eingesandi . F .P . ) Au Ihn .
j Du wolltest Wilhelm von der Häh',' Ans der er steht , herunter schlagen ;

Da nahm er neidlos Dich beim Kragen
Und setzt Dick selbst auf WilhelmShöh' .

Pp (Zwiegespräch ans der Promenade in Luzern. Von einem Ci
A . Der Prüft hält wieder gsiegl ! ! — B . Des darf mcr nümmtt
der Prüss e Ketzer isch . — B . Isch denn der Napoleon d -ffer ? -- '
sicher sei Lebtag gfi . er hält's aber mit dem heilige Varrer ! M ?r
nit liede , daß der Prüß zu mächtig werd. — A. Kannscht dann
dere — B . I nüt , aber da kummi der Europäer !

— (Kladd.) Die Liberre erzählt alles Ernstes , von den Elsafferj
sey Jeder mit zwei Flaschen Petroleum versehen , um — den ~
auzustecken . Der Füsilier Kurschke, der tapfere Poet , soll , sobald er
nachstehende Strophe » gedichtet haben :

Was kraucht int Schwarzwald dort herum 2
Es riecht ja nach Petroleum !

Nimm dir in Acht , du böser Wicht.
Verbrenn '

dick deine Finger nicht !
Und gehit du nicht gleich hinten 'rum

Und fort mit dein Petroleum —
So löscht dir ans mir Ach und Krach —

Tor : stamm: ’dw» — der Auerbach ! _
Druck und Verlag von L. Nacktst, Dalbstraß « Kr .
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